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«Der Iran will keinen Krieg, sondern eine friedliche zivile Entwicklung» 

«Man würde gerne glauben, die USA und Israel seien Demokratien und für den Frieden – die Realität ist 

eine andere» 

Interview mit der freien Journalistin und Nahost-Expertin Karin Leukefeld 

Zeitgeschehen im Fokus; Ausgabe Nr. 17/2024; 10.10.2024 

https://www.zeitgeschehen-im-fokus.ch/de/newspaper-ausgabe/nr-17-vom-10-oktober-
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Zeitgeschehen im Fokus Wer kann Israel von seinem verheerenden Kriegskurs abhalten? 

Karin Leukefeld Am 26. September sind wir am Morgen aufgewacht mit Nachrichten aus New York, dass 

am Rande des Uno-Gipfeltreffens sich die Staaten zusammengefunden und den Vorschlag eines 

dreiwöchigen Waffenstillstands zwischen Israel und der Hisbollah eingebracht haben, damit Raum für 

Diplomatie geschaffen werden kann. Die libanesische Regierung hat mit Zustimmung der Hisbollah 

zugesagt, sofern Israel zustimme. Die Erklärung ist auch vom Aussenministerium in Berlin verschickt 

worden, das sie ebenfalls unterschrieben hat. Kaum hatte sie den Weg in die Medien gefunden, kam die 

Reaktion aus Tel Aviv, dass die Regierung Netanyahu dieses Ansinnen zurückweise. Der Aussenminister 

sagte, es werde keinen Waffenstillstand im Norden geben. Der Krieg gegen die Terrororganisation 

Hisbollah werde bis zum Sieg zu Ende geführt. Nicht einmal dieser Aufforderung auch verbündeter 

Staaten kommt Israel nach. 

Hatten wir diese Antwort nicht schon öfters gehört? 

Ja, das ist ein Muster, das wir seit einem Jahr sehen. Es gab Vorschläge von den Unterhändlern der 

Hamas, Ägyptens und Katars, der USA – an ihrer Seite Deutschland, beide die grössten 

Waffenlieferanten Israels – doch keiner dieser Vorschläge hat Israel zum Einlenken gebracht. Seit nahezu 

einem Jahr wird alles von Netanyahu in letzter Minute blockiert, ausser im November letzten Jahres, als 

er einem Waffenstillstand für eine Woche, ausgehandelt von Ägypten und Katar, zustimmte. Und die 

Hisbollah, die ja den Norden Israels beschoss, um einen Waffenstillstand zu erreichen, stellte den 

Beschuss ein. Hundert israelische Geiseln wurden damals freigelassen und etwa die dreifache Zahl an 

palästinensischen Gefangenen, Kinder, Frauen und Kranke. Das war der einzige Erfolg, den es in vielen 

Verhandlungen gegeben hat. Selbst Diplomaten sagen, dass die israelische Regierung, insbesondere 

Netanyahu, im letzten Moment das Verhandlungsergebnis mit immer neuen Forderungen blockiert. Das 

haben sogar die Teilnehmer der israelischen Verhandlungsdelegation bestätigt. Das sind Leute des 

https://www.zeitgeschehen-im-fokus.ch/de/newspaper-ausgabe/nr-17-vom-10-oktober-2024.html#article_1738
https://www.zeitgeschehen-im-fokus.ch/de/newspaper-ausgabe/nr-17-vom-10-oktober-2024.html#article_1738


 

 

 2 

Geheimdiensts aus den USA, aus Israel, Katar und Ägypten. Der gesamte Vorgang, dass man sich trifft, 

miteinander verhandelt, nach einem Kompromiss sucht, wird am Schluss von Israel, von Netanyahu, 

torpediert.  

Wie kann das sein, dass das Land und seine Regierung so viel Macht haben? 

Netanyahu führt die USA vor. Biden ist in einer Zwickmühle, weil gerade Wahlkampf ist und die 

Demokraten mit den Republikanern gemäss Umfragen gleichauf sind. Sie machen immer wieder 

Versprechungen, dass sie bei den Verhandlungen in Gaza kurz vor einem Durchbruch seien. Auch Amos 

Hochstein, Präsidentenberater von Joe Biden, pendelte immer wieder zwischen Israel und Beirut. Nichts 

ist dabei herausgekommen.  

Können die USA nicht vernünftig verhandeln, oder wollen sie das gar nicht?  

Sie liefern Waffen an Israel, obwohl sie ständig humanitäre Hilfe für den Gaza-Streifen, einen 

Waffenstillstand und Verhandlungen fordern. Sie haben einen Dreiphasenplan vorgelegt, der sogar in 

eine Uno-Sicherheitsratsresolution gegossen wurde, und alle im Sicherheitsrat waren sich einig. 

Netanyahu sagte jedoch nein. Inzwischen gibt es viele Stimmen in der arabischen Welt, in den Medien, 

in den Kolumnen, in Analysen, die sagen, die USA seien kein zuverlässiger Verhandlungspartner, weil 

sie auf der einen Seite sagen, Israel müsse die Waffen schweigen lassen, und auf der anderen Seite 

ihnen nonstop Waffen liefern. Viele Länder nehmen die USA nicht mehr ernst, denn sie spielen ein 

doppeltes Spiel. Für die Öffentlichkeit sprechen sie von Verhandlungen und Waffenstillstand, aber 

gleichzeitig hatten sie zum Beispiel, was konkret den Libanon betrifft, sowohl Kenntnis von diesem 

Massenangriff auf elektronische Geräte als auch von den massiven Luftangriffen, die seit zwei Wochen 

den Libanon erschüttern. Über den Beginn der Offensive waren sie informiert und gaben – zumindest 

indirekt – grünes Licht. Die Sprachregelung ist, man habe es zur Kenntnis genommen, ohne 

zuzustimmen. 

Woher weiss man das? 

Das ist hartnäckigem Nachfragen von Journalisten zu verdanken. Dadurch kommt die Doppelbödigkeit 

der US-Administration irgendwann ans Tageslicht. Nach dem Beginn der Luftangriffe gab es eine 

Pressekonferenz, bei der der Sprecher des Pentagons verschiedene Telefonate zwischen den 

Verteidigungsministern der USA und Israels einräumte. Sowohl an dem Dienstag, als der erste Angriff 

erfolgte, gab es am Nachmittag ein Gespräch als auch etwas später. Der Sprecher des Pentagon räumte 

ein, man sei informiert worden, dass eine militärische Operation bevorstehe. Aus  dem, was der Sprecher 

des Pentagon durchblicken liess, ging nicht hervor, dass man ihnen konkret gesagt habe, was Israel 

machen werde, wohl nur, dass eine militärische Operation bevorstehe. Ob sie jetzt genau wussten, was 
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Israel vorhatte, weiss man natürlich nicht, aber man kann davon ausgehen, dass der Sprecher an einer 

Pressekonferenz kaum alles erzählen wird, was sich im Hintergrund abgespielt hatte. Wenn man fragt, 

wer Israel stoppen kann, muss man eher nach dem Ausschlussprinzip vorgehen und fragen, wer Israel 

nicht stoppen kann oder will.  

Die USA scheinen es nicht zu sein. Wie muss man sich diese Absprachen vorstellen? 

Da gibt es die Gespräche, die die Verteidigungsminister führen. Dazu kommt, dass beide Länder auf 

untergeordneter Ebene, der sogenannten Operationsebene, eng verbunden sind. Die Minister sprechen 

für die Öffentlichkeit, aber die eigentlichen Absprachen werden auf anderen Ebenen getroffen. Das 

bedeutet aber auch, dass amerikanische Spezialkräfte sich innerhalb der israelischen Armee bewegen, 

natürlich mit Zustimmung des verantwortlichen Ministers. Das hat unter anderem seinen Grund, weil es 

sich um komplizierte Waffensysteme made in USA handelt. Auch laufen diese ganzen Operationen in 

Gaza bereits in Kooperation. Manchmal öffnet sich ein Fenster, zum Beispiel als vier Geiseln befreit 

wurden. Bei dieser Aktion wurden 200 Menschen getötet. Dabei war eine US-amerikanische 

Spezialeinheit – ein Kommando für Geiselbefreiung – mit im Einsatz. Da gibt es eine ganz enge 

Kooperation.  Sie waren vor Ort. Wenn so etwas durchgeführt wird, dann sitzen sie auch zusammen in 

einem Operationsraum. Dass es bei den USA eine Verantwortlichkeit für das gibt, was das israelische 

Militär macht, steht ausser Zweifel. Man würde immer noch gerne glauben, die Länder seien doch 

Demokratien und für den Frieden – aber die Realität ist eine andere.  

Man staunt auch über die mangelnde Empörung über die Pager-Attacke. 

Ich habe mit einem KI-Experten gesprochen und ihm die Frage gestellt, wie es sein kann, dass Israel eine 

Operation wie die im Libanon mit Tausenden von Verletzten durchführt, und der Westen das nicht 

verurteilt. Die Bundesregierung hat das nicht verurteilt. Dieser Experte äusserte sich dahingehend, dass 

sie nichts dazu sage, weil sie in Zukunft diese Waffen auch benutzen wolle. Das war eine persönliche 

Vermutung, aber von einem gut informierten Experten. 

Wenn diese neue Art von wahllosen Attacken auf Menschen, die elektronische Geräte mit sich führen, 

nicht geahndet wird, dann werden dadurch neue Massstäbe gesetzt, so dass andere Staaten oder nicht 

staatliche Akteure diese Methode auch übernehmen könnten. Der libanesische Aussenminister hat dazu 

gesagt: «Wenn das nicht verurteilt wird, werden andere auch so vorgehen. Was noch geschieht, ist, dass 

unsere Gesellschaften gegenüber solch einer brutalen Tat empfindungslos werden.»  

Wenn man sich in die Forschung der Rüstungsindustrie einmal einliest, dann sieht man, dass sie in dieser 

Entwicklung förmlich nach vorne rennt. Israel ist bekannt dafür, dass es auch im Auftrag der EU bestimmte 

Systeme für Drohnen entwickelt. Man muss sich die Frage stellen, ob das, was Israel mit seiner 
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barbarischen Kriegsführung gegen die Zivilbevölkerung im Gaza-Streifen und im Libanon macht, vielleicht 

sogar eine Art Testfeld für bestimmte militärische Vorgehensweisen und Waffensysteme eröffnet. Auf 

einer Waffenmesse, die ich einmal besuchte, um dort Aufnahmen für einen Film über den Irak zu machen, 

konnte man sehen, wie anwesende Unternehmen ihre Waffensysteme vorstellten und damit warben, wo 

man die Waffen bereits in Kriegen erfolgreich eingesetzt hatte.   

Netanyahus Ziel, wie er selbst bei jeder Gelegenheit wiederholt, ist die Zerstörung der Hamas, was nach 

fast einem Jahr Krieg und über 41 800 Toten (Stand 4. 10. 2024) und Tausenden von Vermissten und 

Verletzten nicht gelungen ist. Jetzt sehen wir, was im Libanon geschieht, wo Israel offenbar das gleiche 

Ziel gegen die Hisbollah hat und mit denselben Methoden vorgeht. Warum macht Netanyahu den gleichen 

Fehler noch einmal? 

Auch wenn er in der Öffentlichkeit etwas anderes sagt, wird er wissen, dass diese Strategie nicht aufgeht, 

auch wenn die israelische Armee den Generalsekretär der Hisbollah Hassan Nasrallah bei einem 

massiven Bombardement in Beirut getötet hat. 

Viele Beobachter, Analysten, Militärs – auch in Israel – sagen, dass Netanyahu kein anderes Ziel habe, 

als den Krieg in die Länge zu ziehen. Die israelische Armee hat auch die Möglichkeiten dazu. Warum? 

Weil die USA sie bis zu den Haarspitzen bewaffnet haben und unterstützen. Israel hat nun zwei Bataillone 

mit Reservisten einberufen. Netanyahu glaubt auch, wenn Donald Trump an der Regierung sei, würde er 

mehr Unterstützung bekommen, oder er rechnet zumindest damit, was nicht auszuschliessen ist. Sollte 

das so sein, wird es zu einer Auseinandersetzung mit dem Iran kommen. Der Iran hat schon auf die 

Ermordung von Nasrallah mit einem grossen Raketenangriff auf Israel reagiert. Netanyahu will jetzt 

zurückschlagen – man muss mit einem regionalen Krieg rechnen. Genau das scheint auch das Ziel 

Netanyahus zu sein, Krieg gegen den Iran, an dem sich die USA – zur Verteidigung Israels und der 

eigenen US-Interessen – beteiligen sollen. Der Tod von Nasrallah biete die «Chance auf eine regionale 

Neuordnung», so Netanyahu. Er meint: mit den arabischen Golfstaaten gegen Iran. Das ist ganz auf der 

Linie westlicher Politiker. Jürgen Hardt, der aussenpolitische Sprecher der CDU, sagte kürzlich in einem 

Interview mit dem Deutschlandfunk, Deutschland müsse dafür sorgen, dass Saudi-Arabien mit Israel und 

weiteren Golfstaaten im Kampf gegen den Iran zusammenkomme. Und Wolfgang Ischinger, langjähriger 

Leiter der Münchner Sicherheitskonferenz, sagte im Interview mit dem gleichen Sender, Israel kämpfe für 

eine «regionale Neuordnung», was auch im westlichen Interesse sei. Es geht also um Krieg im Interesse 

der Geopolitik. 

Das ist genau das, was Iran nicht will. Er will keinen Krieg, sondern eine friedliche zivile Entwicklung in 

der Region. Der Iran kritisiert vor allem die USA und manche europäischen Länder, die in der Region die 

Kontrolle übernehmen wollten. Das führe zu Konflikten und Kriegen – sie sollten gehen, sie sollten die 
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Region verlassen. Der Iran ist mit China und Russland verbündet, um sich im Fall von Angriffen wehren 

zu können, und will so einen grossen regionalen Krieg verhindern. Iran, Russland, China und andere 

Staaten streben eine andere Weltordnung an, allerdings keinen Krieg. Wenn man die regionale und 

internationale Perspektive einnimmt, ist zu sehen, dass die Region keine Kriege will, sondern politische 

Kooperation und Wiederaufbau. Israel will durch die Kriege seine Position stärken, nicht politisch, aber 

es bekommt offensichtlich von den westlichen Staaten so grosse Unterstützung dafür, dass es sich auch 

irgendwie lohnt. Israel hat natürlich auch Verluste durch den Krieg und Abwanderungen von Firmen und 

der Bevölkerung. Das wird man wahrscheinlich kalkuliert haben. Wenn es tatsächlich einen 

Waffenstillstand gibt, kann man nachher wieder aufbauen. Für mich stehen die Zeichen eher auf einer 

Ausweitung und einem langen Krieg, nicht nur im Libanon und Gaza, sondern auch gegen Syrien und 

Irak. Bemerkenswert ist eine gemeinsame Erklärung von Ägypten, Jordanien und Irak, dass man Israel 

zwingen muss, diesen Krieg zu beenden. Und interessant ist auch, dass gerade jetzt der iranische 

Präsident an einem Treffen des Asien-Kooperationsdialogs (ACD) in Doha teilgenommen hat, dem 35 

Staaten in Asien angehören. Auch wenn diese Staaten den westlichen Block zu nichts drängen können, 

ist es doch wichtig, dass man spricht, dass man einen regionalen Dialog mit seinen direkten Nachbarn 

führt. Das ist die Linie des Iran. Das ist eine grundsätzliche Voraussetzung für strategische Sicherheit in 

der Region. 

Wie könnte das gelingen? 

Der Uno-Sicherheitsrat hat die Möglichkeit und angesichts dessen, was geschieht, auch die Pflicht, 

Strafmassnahmen gegen Israel zu verhängen: Androhung einer militärischen Intervention (Kapitel VII der 

Uno-Charta), militärische oder wirtschaftliche Sanktionen – es gibt eine Reihe von Strafmassnahmen, 

denen Israel sich beugen müsste. Dazu wäre aber eine Einigkeit im Sicherheitsrat nötig, die aber mit der 

Position von Frankreich, Grossbritannien und den USA auf der einen sowie Russland und China auf der 

anderen Seite nicht zu erreichen ist. Letztere werden für das Scheitern im Sicherheitsrat verantwortlich 

gemacht. Dazu gehört natürlich auch die mediale Darstellung, besonders in den Ländern, die den Krieg 

unterstützen.  

Wenn Israel gegen all diese Länder in der Region Krieg führen will, wie soll das gehen?  

Die USA haben Flugzeugträger losgeschickt. Der eine ist im Arabischen Golf, der andere soll jetzt ins 

Mittelmeer fahren. Zusätzlich haben sie die Truppenstärke erhöht. Offiziell sind jetzt 40 000 Soldaten in 

der Region auf verschiedenen Stützpunkten, und sie haben diese Zahl nochmals erhöht. Sollten die USA 

tatsächlich in die Auseinandersetzung militärisch eingreifen, wird dort vieles «in die Luft fliegen».  
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Wenn die USA eingriffen, wären sie in zwei Kriege verwickelt, die möglicherweise lange andauern 

könnten. Als eigentlicher Feind der USA gilt China. Die USA haben doch auch limitierte Kapazitäten?  

Deshalb brauchen sie die Unterstützung der Nato. Deshalb brauchen sie das Geld der arabischen 

Golfstaaten. Man kann im Moment zusehen, wie die USA vorgehen. Die arabischen Golfstaaten, die sich 

auf der einen Seite den BRICS-Staaten angeschlossen haben, bei der Shanghai Kooperation mitmachen, 

Vereinbarungen mit China haben, die werden jetzt von Washington abgeworben, vor allem die Arabischen 

Emirate, Katar und Saudi-Arabien haben Angebote für Sonderverträge von den USA bekommen. Dabei 

handelt es sich um Visumserleichterungen, neue Rüstungssysteme für Saudi-Arabien und einen 

speziellen Status als militärische Partner. Mit solchen Angeboten versuchen die USA, die Länder gegen 

Iran und gegen China auf ihre Seite zu ziehen. China und BRICS arbeiten anders. Im Oktober findet der 

BRICS-Gipfel statt, da wird man sehen, was diskutiert wird. Die Organisation arbeitet nicht mit 

Militarisierung, sondern mit Kooperation im Bereich der Wirtschaft und des Handels, auch um ein 

Gegengewicht zum Dollar zu schaffen.  

Es gab doch unter Vermittlung von China eine Annäherung zwischen Saudi-Arabien und dem Iran. Ist es 

bei dieser Entwicklung den USA noch möglich, Saudi-Arabien auf ihre Seite zu ziehen?  

Die Golfstaaten werden sich wahrscheinlich weder auf die eine noch auf die andere Seite ziehen lassen. 

Bei den Vereinigten Arabischen Emiraten ist es eher unsicher. Sie haben sehr enge Beziehungen zu 

Israel, Katar und Saudi-Arabien und suchen nach einer gewissen Unabhängigkeit. Der saudische 

Aussenminister legte am Rande der Uno-Vollversammlung einen Plan vor, wie die Zwei-Staatenlösung 

zwischen Israel und Palästina erreicht werden soll. Es geht um eine Globale Allianz, die Mitte September 

der Organisation für Islamische Kooperation und der Arabischen Liga vorgeschlagen wurde. Sie wird von 

europäischen Staaten unterstützt. Die Saudis bekommen Angebote von China. China ist der grösste 

Abnehmer für das Öl aus Saudi-Arabien. China bezahlt gut und schnell. Es hat im Entwicklungsbereich 

andere Angebote, als es die Amerikaner haben. Saudi-Arabien liess verlauten, dass es keine 

Zusammenarbeit mit Israel geben werde, solange es keinen palästinensischen Staat in den Grenzen von 

1967 mit Ostjerusalem als Hauptstadt gibt. Das ist im Augenblick die Position, die muslimische und 

arabische Staaten betonen.  

Dann scheint das wohl eher Wunschdenken der USA zu sein … 

Die USA versuchen, weitere Bündnispartner, wie die Franzosen und die Deutschen zu finden, um ihre 

Pläne für die Region mit Israel zu erreichen. Bei dem vorhin erwähnten Gespräch mit dem CDU-Politiker 

hiess es dann, Deutschland müsse mit Israel enger kooperieren und solle überlegen, ob die Bundeswehr 
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nicht Israel schützen könne. In gewisser Weise entspricht das auch dem Vorschlag der deutschen 

Aussenministerin, sich an einer Schutztruppe in Gaza, die Schutz für Israel sichern soll, zu beteiligen. 

Nach Aussagen von Antony Blinken darf sich Israel im Kampf gegen die Hisbollah auf das 

Selbstverteidigungsrecht berufen. Die offizielle Darstellung lautet, dass die Hisbollah Israel mit Raketen 

angegriffen und provoziert habe und sich Israel nur selbst verteidige. Wie ist das zu sehen? 

Man kann immer nur darauf hinweisen, dass die «Blaue Linie» von 2006 bis 2023 weitgehend ruhig war. 

Israel hat eine Mauer gebaut und einen Zaun gezogen und versucht, die Vegetation entlang der «Blauen 

Linie» durch Feuer oder Umpflügen zu zerstören. Israel baute Lausch- und Überwachungsanlagen. Das 

führte nicht zu schweren militärischen Konflikten, bei denen Tote zu beklagen waren. Im Gegenteil, von 

libanesischer Seite hat man begonnen, vieles, was 2006 zerstört wurde, wieder aufzubauen.  

Nach der Operation am 7. Oktober stellte sich die Hisbollah als Verbündeter die Frage, was zu tun ist, um 

Gaza, die Palästinenser und die Hamas zu unterstützen. Die Hisbollah war und ist nicht an einem grossen 

Krieg interessiert. Sie hat sich entschieden, die militärische Infrastruktur der Israelis anzugreifen, um sie 

zu schwächen, damit Israel die Kapazitäten, die es im Norden gibt, nicht gegen Gaza einsetzen kann. 

Der nun von Israel ermordete Generalsekretär der Hisbollah, Hassan Nasrallah, hat immer wieder erklärt, 

man werde das sofort beenden, wenn es einen Waffenstillstand in Gaza gebe. Ich sagte ja schon, als es 

im November 2023 diesen einwöchigen Waffenstillstand gab, war die «Blaue Linie» ruhig, die Hisbollah 

hat sich an den Waffenstillstand gehalten. Dieser Umstand kommt in den hiesigen Analysen kaum vor. 

Aber selbst die Unterhändler gingen darauf ein und sagen bis heute, die Front gegen den Libanon beruhigt 

sich, wenn es in Gaza einen Waffenstillstand gibt. Das heisst, man hat die Ankündigung der Hisbollah 

ernst genommen. Vorletzte Woche hat Nasrallah das nochmals wiederholt: «Mit diesem Pager-Angriff 

sind wir schwer getroffen worden, und dennoch werden wir die Unterstützungsfront für Gaza fortsetzen. 

Sie hört in dem Moment auf, wenn es einen Waffenstillstand in Gaza gibt.» Dabei hat er Netanyahu und 

Gallant direkt angesprochen. Als Antwort wurde er ermordet. 

Welche Bedeutung hat die Hisbollah im Libanon? 

Wer den Libanon kennt und ohne Scheuklappen das Land anschaut, der weiss, dass diese Organisation 

sozial, politisch und wirtschaftlich eine tragende Säule der ganzen Gesellschaft ist. Der Libanon hat 

grosse politische und wirtschaftliche Probleme, aber die Unterstützung, die es von der Hisbollah im 

Bereich von Schulen, Krankenhäusern, aber auch wirtschaftlich gibt, wird von anderen Parteien nicht 

geleistet. Die Hisbollah ist mit vielen Sitzen im libanesischen Parlament vertreten und wird nicht nur von 

den Schiiten gewählt. Man spricht immer von einer schiitischen Miliz, das ist so nicht richtig. Es gibt 
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Kooperation mit Christen, Sunniten, Drusen. Wenn man den Libanon in diese Schablonen zwängt, dann 

passen diese Vorurteile. Aber das ist nicht die Realität.  

Ist es nicht so, dass Israel in den letzten zehn bis zwanzig Jahren ständig den libanesischen und syrischen 

Luftraum verletzt hat? 

Ja, es hat den Luftraum Libanons genutzt, um Angriffe gegen Syrien zu fliegen, was gegen das 

Völkerrecht verstösst. Israel macht ständig Überflüge auch mit Drohnen und beobachtet das Land. Die 

Telefone werden abgehört. In Mobiltelefone hackt es sich bei Journalisten oder bei humanitären Arbeitern 

mit der Software Pegasus ein. Man kann es drehen und wenden, wie man will, Israel respektiert die 

Souveränität anderer Staaten nicht.  

Was bedeutet das für die libanesische Bevölkerung, die tagtäglich mit diesen Vorgängen konfrontiert ist? 

Ich habe viele Freunde und Bekannte im Libanon, die mich aktuell mit schrecklichen Bildern versorgen, 

selbst sehr beunruhigt sind und unter grossem Stress stehen. Für die Jugendlichen bedeutet das, dass 

sie nicht zur Schule gehen können. Die Universitäten sind auch geschlossen und werden als 

Notunterkünfte gebraucht. Junge Menschen, die Prüfungen an der Universität hätten oder die sich auf 

das Abitur vorbereiten, haben keinen Unterricht, müssen ihre Wohnorte verlassen und sind in einer völlig 

unsicheren Situation. Manche sind bei Verwandten untergekommen, manche haben mit Hilfe ihrer 

Verwandtschaft, die im Ausland lebt, Häuser oder Ferienwohnungen in den libanesischen Bergen oder 

im Norden gemietet. Bei einem Bekannten wohnen 15 Leute an einem Ort, eine Familie mit ihren Kindern, 

Geschwistern, Onkeln und Tanten. Mit Hilfe von Verwandten konnten sie zwei grosse Wohnungen in den 

libanesischen Bergen mieten, um erst einmal zur Ruhe zu kommen. Die wenigsten haben diese 

Möglichkeit, wenn sie keine Angehörigen haben, die ihnen weiterhelfen können. Auch hat der Staat bisher 

den Weizen mit Hilfe des Welternährungsprogramms subventioniert. Das Programm ist ausgelaufen und 

die finanzielle Unterstützung für Weizen und Brot ist aufgehoben. In dieser Krisensituation wird nun auch 

noch das Brot teurer. Die Subventionen für Medikamente sind schon lange aufgehoben. Durch die 

Angriffe sind die Krankenhäuser völlig überlastet. Hilfe bekommt der Libanon von Iran und Irak. Syrien 

hat Verletzte und mehr als 100 000 Flüchtlinge aufgenommen – auch Syrer, die im Libanon Schutz vor 

dem Krieg in Syrien gesucht hatten. Nun hat Israel die Strasse zu dem wichtigsten Grenzübergang Al 

Masnaa bombardiert und unbrauchbar gemacht. 

Das ist doch eine menschliche Katastrophe, und der Westen schweigt. Wo führt das hin?  

Natürlich weiss niemand, wie es weitergehen soll, weil die Angriffe nicht nur im Norden stattfinden. Es 

sind schon über 100 syrische Flüchtlinge bei der Bombardierung der Bekaa-Ebene umgekommen, wo 

viele Flüchtlingslager sind.  
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Beirut wird Nacht für Nacht bombardiert mit den schwersten 2000 Pfund-Bomben, mit weissem Phosphor 

werden vor allem die südlichen Wohnviertel von Beirut in Schutt und Asche gelegt und der Boden wird 

verseucht. Gigantische Feuerbälle und Wolken liegen über den Wohnvierteln, es ist eine dramatische 

Situation. Jetzt kommt der Winter, die Regenzeit, für die vertriebenen Menschen wird das Leben zur 

Katastrophe.  

Wird der am Dienstag begonnene Einmarsch Israels in den Libanon ein zweites Gaza werden? 

Das ist das Ziel Israels. Die Aufrufe zur Evakuierung – angeblich zum Schutz der Bevölkerung – gleichen 

dem Vorgehen der israelischen Armee in Gaza. Nicht nur die Bewohner im Südlibanon auch die 

Bewohner der Dörfer um Tyros, die ganze Stadt Nabatieh und die Bewohner der südlichen Vororte von 

Beirut wurden von Israel aufgefordert, die Gebiete zu verlassen. Die Begründung ist, in den Gebäuden 

befänden sich Hisbollah-Zentralen, die Israel bombardieren werde. Damit folgt die israelische Armee dem 

Angriffsmuster in Gaza, wo seit einem Jahr Angriffe auf zivile Infrastruktur, Schulen, Kliniken, 

Notunterkünfte damit begründet werden, dass sich dort Hamas-Kommandozentralen befänden. Belege 

dafür gibt es ebenso wenig, wie für die Angaben der israelischen Armee, dass sich in den libanesischen 

Dörfern und Häusern, die von Israel angegriffen werden, Hisbollah-Waffen und Abschussrampen 

befänden. Tatsächlich aber wird die Zivilbevölkerung in ihren Häusern, auf den Strassen angegriffen. Ziel 

der Angriffe sind nicht Kämpfer, sondern Menschen, ungeschützte Familien, Kinder, Alte, Kranke. 

Zu der angeblichen Bodenoffensive ist zu sagen, dass der Versuch eines militärischen Einmarsches 

entlang der «Blauen Linie», die Libanon und den Norden Israels trennt, gescheitert ist. Die israelischen 

Soldaten wurden von der Hisbollah abgewehrt. Am Fatima-Tor und bei Maroun a-Ras liessen die 

israelischen Truppen Panzer zurück, mindestens 20 Soldaten wurden getötet und mehr als 30 Soldaten 

wurden – auch nach Angaben der israelischen Armee – verletzt. Die israelische Seite spricht von 250 

getöteten Hisbollahkämpfern in vier Tagen. Tatsache ist, dass die Hisbollah täglich 100 Raketen und 

mehr in den Norden Israels feuert. Sirenenalarm prägt den Alltag der Israelis, die in Bunker laufen oder 

das Land verlassen. 

Frau Leukefeld, vielen Dank für das Gespräch. 

Interview Thomas Kaiser 

 


